
BÜCHERBERICHT

Frıtz Gleisberg, Dıie Gnadenkıiırche Heılıgen Kreuz Miılıtsch
in Schlesien. Verlag ‚„„Unser Weg“, Düsseldorf 1971, ISBN 2-87836-
220-X, Seıten, brosch mit Kunstdruckbeilagen un! Kunstdruck
einband, 5,90
Zu den infolge der Altranstädter Konvention von 1FG£ den Evangelı-
schen in Schlesien bewilligten sechs Gnadenkırchen „ählte auch die
Gnadenkırche ZU. Heilıgen Kreuz in Miılıtsch. Sıe WAar dıe einzige
Gnadenkıiırche auf der rechten Oderseıte und auf dem Gebiet einer
Standesherrschaft. Dıe Herren VO  3 altzan CS denn auch, die
sıch ganz besonders die Bewillıgung dieses Kırchenbaus verdient
gemacht haben 1709 wurde der Bau des Gotteshauses begonnen und
FD beendet; somıit konnten die Milıtscher im veErgansSCcNCH Jahr die
260 W ıederkehr iıhrer Kırchweihe 1in der Patenkırche in Hannover,
der dortigen Gnadenkirche ZuU. Heılıgen Kreuz, felern. In dieser
Gnadenkırche Hannover ist auch ein Fries geschaffen worden,
der alle sechs Gnadenkirchen ze1igt. Von den ursprünglıch in Fachwerk
geschaffenen Gnadenkırchen hat Miılıtsch neben Freystadt dıe ursprung-
ıche Ofrm erhalten un steht auch eute noch in ihrer urspünglıchen
Gestalt polnischem katholiıschem Gottesdienst Zur Verfügung. 1Jas
Titelbild des Büchleins zeigt deutlıch diese irche in ıhrer ganzeCN
Schlichtheit ber kreuzförmıgem Grundriß eines lateinıschen reuzes
erbaut. Ursprünglıch stand sS1e W Ie alle Friedens- un Gnadenkıirchen
VOor der Stadt, ist aber Jängst in sS$1e hineingewachsen. Im ersten knap-
PCN Kapıtel behandelt Gleisberg, der letzte Superintendent des Kır
chenkreises Miılıitsch und Pastor der Gnadenkirche, dıie Landschaft
un: ihre Bewohner. Dıiese reizvolle Landschaft mıt iıhren Fischteichen
Zur Karpfenzucht, ıhren aldern un reichem Wıld un seltenem
Vogelbestand, ihrem kargen Boden un! iıhren wahrlıch nıcht über-
mäßıg wohlhabenden Bauernfamıilıiıen wırd Liebevoll geschildert. Heute
wohnen die Miılıtscher zerstreut ehemalıgen an Sachsen
Bad Lauchstädt und VOL em niedersächsischen Raum Das nächste
Kapıtel zeigt, w1ıe ab 1525 dıe Reformatıon inzug hiıelt un: dıie
evangelısche Überzeugung bis 1709 durchgehalten wurde, dem

rl 1709, dem wıieder nach langer Zeıt evangelıscher (Cottes-
dienst gehalten werden durfte. Das weiıtere Kapıtel behandelt ein-
gehend die Inneneinrichtung der Kırche, der Barock, Rokoko un
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Zopfstil beigetragen aben, da dıe kostbaren Stücke wI1ie Taufstein,
ar un Kanzel muhsam erspart werden mußten Anschließende
Abschnuıitte behandeln die Gesamtparochie un! das kırchliche Leben
bıs Zur Austreibung. Listen der Patrone, Pfarrer, Rektoren, Kantoren,
kKüuster un: ein Literaturhinweiser ließen das Büchlein ab, das in
seiner Küurze un: dem Bılderschmuck übersichtlich und eindrucks-
voll ist

Günther Grundmann, Der Evangelısche Kırchbau in Schlesien. Verlag
olfgang Weıdlıch, Frankfurt/Maın 197/70, Leinen, 171 Abbıildungen
auf Kunstdruckpapier, Textabbildungen un Karten. 0 / Seiten
Text 48 , —
Der letzte Landeskonservator Vvon Schlesien, Guünther Grundma.nn, legt
l1er nach einer ZanNzZCN eıhe kunsthistorischer Bauten ber Schle-
sıen und mancher Einzeldarstellungen ber den protestantıschen irch-
bau in Schlesien, eine Übersicht VOT, ber die sıcher kırchlich viel-
fältıgste Bauproviınz Deutschlands. Man merkt dem Verfasser d} daß

der Sache tief verhaftet ist In rei große Kapıtel ist die Arbeiıt
eıitlıch gegliedert. Von der Reformatıion his zu Dreißigjährigen
rieg, Vom Dreißigjährigen Krieg D1S zur roberung Schlesiens
durch König Friedrich I1 VON Preußen un Von den Schlesischen
Kriegen bıs ZULFC Mıtte des Jahrhunderts.
Auch Wenn dıe Arbeıt von Alfred Wıesenhütter, dıie iıch 1954
erarbeıtete un ber das gleiche Ihema bıs 1945 fortführte, wI1ie Cc5
einem theologısch bestimmten Buch sınngemäß ist, in allen ırch-
bauformen der rage nach dem protestantiıschen Predigtbau in erster
Linıe nachging, hat Grundmann diese Grundfrage ZWAar iıcht
geklammert aber doch vorwiegend VOo. kunsthıistorischen Standpunkt

eantworten versucht. Trotzdem bleıibt ein Gleichklang in vielen
Partıen beider Bücher Und ein Zweites. Man annn den schlesischen
Kırchbau iıcht ohne den kırchengeschichtlichen Werdegang in Schle-
sıen betrachten. Die Stilformen sind weıthın zeitgebunden. ber in
ıhnen wırd deutlich, Ww1Ie der Protestantıismus versucht, den Predigt-
stuhl, Taufstein und ar als Abendmahlstisch allen Zuhörern und
Schauenden gleich sichtbar un! hörbar machen. Das geschıeht

Mollwitz Kr rieg durch Eınzıehen der Holzdecke in den got1-
schen Hochraum un Eınbeziehen VO  3 Kanzel und Taufstein in die
Altarecke unter Entfernung der Altarschranken, aber auch unte: Un-
sichtbarmachung Von Deckenfreskos, dıe bıis in den Hochraum hinauf-
reichen und damıt iıcht mehr sıchtbar sind Deutlıiıcher wırd das
protestantische Prinzip in der evangelısch erbauten, annn rekatholit-
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